N. 46. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljührl. Pränumerationd + Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 pf. 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet dit Zſpallige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Dienstag, den 7. Juni. 


[Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherei. 


ihn in ſeinen heiligſten Gefühlen verſöhnen könne. 
Ein bitterſter Hohn wäre aber eine Jeſuiten-Miſſion 
hierorts für das ea und 040 ern, 1 
ini t, gegen Ende dieſes Monats hierorts abgehalten Jeſuiten⸗Orden, hat ſein Andenken in Thorn mit bluti⸗ 
Big 5 De haben 195 das Gerücht für tee leere 15 Gedächtnißzeichen derewigt. Durch Intriguen 
Erfindung zu halten. Ueber 500 Thlr. find, fo wird ſeiner Angehörigen und „den Religionseifer der polni⸗ 
erzählt, zu beregtem Zweck bereits durch Sammlung ſchen Repnblik“ haben nach porqufgegangenet, ſchmach⸗ 
aufgebracht und Perſonen werden namhaft gemacht — voller, in Warſchau aufgeführter Rechtskomödie am 
wir verſchweigen die Namen billigerweiſe, weil fie bes | 7. December 1724 auf dem altſtädtiſchen Markte zehn 
zuͤglich der Thatſache ſelbſt ohne Bedeutung find — deutſche und proteſtantiſche Bürger, unter ihnen ein 
welche recht erhebliche Summen beigeſteuert haben Oberhaupt der Stadt, dur a ö 
ſollen. Das Projekt ſelbſt, ferner eine Iejuiten-Mifjton | ſchuldlos ihr Leben eingebüßt, die Proteſtanten eine 
hierorts abzuhalten, iſt nicht neu, ſondern mehrmals ſchöne Kirche verloren, die Stadt und die proteſtanti⸗ 
aufgenommen worden und. feine Ausführung verhinderte. | ſche Einwohnerſchaft nahezu 18,000 Thaler Strafe 
bisher nur das beſonnene Auftreten der ſtädtiſchen zahlen müſſen, von welcher Summe ein Theil, (eine 
Exekutivbehörde, deren Proteſt gegen die Iefuiten- | damals gemachte unkündbare Anleihe) noch heute mit 1100 
Miſſion bei den betteffenden Königlichen Behörden Thalern, wenn wir nicht irren, verzinſt werden muß. 
eine dankenswerthe, den konfeſſionellen Frieden in Ueber dieſe Geſchichten wächſt noch nicht Gras und 
unſerer Stadt erhaltende Berückſichtigung fand. wird auch nie Gras wachſen. Und die Enkel, die 
Allein, was bisher nicht gelang, ſollte endlich, der unverdienten Schmach ihrer Vorpordern ein treues 
jest nicht durchſuſezen ſein? — Ein liberales und und pietätsvolles Gedächtniß bewahren, ſollen es jetzt 
tolerantes Miniſterium leitet heute die Staateverwal⸗ für keine höhnende Verletzung ihter Gefühle hinnehmen, 
e ee, Die al ce Be 
N ij wirkt werden können! — Hatten predigen, It, ie 
add fel Ambre den i aus jüngſter Gegenwart erweiſt, um die Erhaltung 
Danzig z. B., Graudenz, wo ſie zum Ausfragen der des en funde den Pekennern berſchiedener Kon⸗ 
bekannten, an die echt chriſt⸗kalholiſche Geſinnung feſſtonen ſonderlich bemüht ist? — Bas if doch 
Friedrich Wilhelm III. erinnerende Inſchrift führte 
u. ſ. w. Jeſuiten⸗Miſſionen ſtatt und Thorn ſollte 
von ſolcher Beglückung ausgeſchloſſen bleiben dürfen, 
hier ſollte das Prinzip der Toleranz und Liberalität 
rückſichtlich der Iefuiten-Miffionen nicht zur Geltung 
kommen? — Mein, in Thorn nicht, ſagen wir, aus 
gerechter Rückſicht auf die hieſigen, ganz beſonderen 
Berhältniſſe. 
Wer die in unſerem Blatte ausgeſpro ! enen po⸗ 
litiſchen und religiöſen Anſichten ohne vorgefaßte 
Meinung ‚verfolgt hat, wird uns nicht den Vorwurf 
machen, daß wir je auf der Seite der Gegner des 
Liberalismus und der Toleranz ſtanden, ſondern uns 
die Anerkennung gewähren, daß wir denſelben nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſtets das Wort redelen. 
Ja, wir ſprachen auch nie prinzipiell gegen die Jeſui⸗ 
ten⸗Miſſionen, wir erkannten ſogar die Beſtrebungen 
der Jeſuiten ald Mäßigkeits⸗Apoſtel als wohlthälige 
für unſere Gegend, hegen auch heute keine Furcht und 
Beſorgniß vor den Jeſuiten und ihren Miſſionen, weil 
wir fie. wenn auch für eine keineswegs gleichgültige, 
ſo doch anderſeits nur für eine vorübergehende Mode⸗ 
ſache auf. religiöfem Gebiete erachten können und in 
unſerem Staate die Freiheit der e und des 
Worts und der Preſſe geſichert iſt. Indeſſen, was an 
vielen Orten ſtatthaft erſcheinen kann, iſt es deshalb 
noch nicht überall und darum ergreifen wir das Wort 
gegen die hierorts beabſichtigte Jeſuiten⸗Miſſton mit 
der Hoffnung, daß die eigenthümlichen, durch die Ge⸗ 
ſchichte gegebenen Verhaltniſſe unferer Stadt auch heute, 
der ededem an enticheidender Stele die für den Frie⸗ 
en unſerer Stadt wünſchenswerthe Berücksichtigung 
zu Theil werden wird. 9 
d wird Niemand ſo liberal und tolerant fein, kein 
Gerechter wird solches verlangen, — daß ein Anderer 
einen Liberalismus und feine Toleranz ausbeutend, 


Eine Thorner Frage! 
Eine Jeſuiten⸗Miſſion ſoll, ſo verlautet ſeit 


zuſtimmen, welche meinen, die Jeſuiten⸗Miſſion werde 
nur von einer den Deutſchen feindlich geſinnten und 
ultramontanen Klique beabsichtigt, um zu zeigen, daß 
fie ſich heute über alle Rüͤckſichten der Billigkeit mit 
Hohn hinwegſetzen dürfen und das beregle blutige 
Trauerſpiel in Thorn ganz in der Ordnung geweſen 
wäre. Solche Anſichten, ſind ſie auch irrig, fördern 
den inneren Frieden innerhalb einer Bevölkerung nicht; 
aber darum räth auch Klugheit zur Unterlaſſung und 
Verhinderung von Allem, was jene Anſichten unter— 
flüsend den ſegendvollen Frieden der Gemüther 
ſtoͤren kann. 

Richt wenig freut es uns ſagen zu dürfen, daß 
viele unſerer Mitbürger römiſch⸗kalholiſcher Konfeſſton, 
welche ihren Glauben und ihrer Kirche kreu anhangen, 
im Intereſſe des hier herrſchenden religiöſen Friedens 
gegen die Abhaltung einer Jeſuiten-Miſſion in unſerer 
Stadt ſich entſchieden ausgeſprochen haben und auch, 
weil ſie der Anſicht ſind, daß die hieſigen Seelſorger 
ihrer Kirche gewiſſenhaſt ihre pflicht erfüllen und 
daher der Glaubenseiſer der katholiſchen Thorner einer 
Steigerung, durch eine Miſſion von. Iefuiten-Patres 
nicht bedarf. 

Wir glauben, daß ſei unſere Schlußbemerkung, 
weder intolerant, noch illiberal zu ſein, wenn wir 
let wiederholen, was wir ſchon früher ſagten: Thorn 
iſt kein Ott für eine Jeſuiten⸗Miſſion! — wie wir 
auch glauben, daß, wenn wir von einigen beſchränkten 
und im Glauben übereifrigen, nach Beförderung oder 
anderen irdiſchen Vortheilen luͤſternen Perſonen abſehen, 
die überwiegende Mehrzahl der hieſigen Bewohner 
unſerer Anſicht gerne beiſtimmen wird. — Dürfte es 
aber nicht angemeſſen und zweckmäßig ſein, wenn dieſe 
Majorität ihren Gefühlen bezüglich der beabſichtigten 


fürwahr eine ſtarke, mindeſtend unbillige Zumuthung. 
Ja, man mochte ſich verſucht fühlen denen bei⸗ 


durch des Henkers Schwert 


[Redakteur Eruſt Lambech.] 


Jeſuiten⸗Miſſion an entſcheidender Stelle in legaler Weiſe 
Ausdruck verleihen möchte, da die Eifrer für die Miffion 
für die Erfüllung ihres Wunſches ſehr rührig ſind. 

gen ea 


Politiſche Hundfchen, 
| Kriegsnachrichten. 

Garibaldis Lage ſcheint eine ſehr ſchwierige 
geworden zu ſein. Der Feldmarſchall Urban 
ſoll nach Wiener Mittheilung v. 2. am 1. Juni 
Vareſe beſchoſſen und genommen, ſowie daſelbſt 
nach Mittheilung aus Bern v. 2. eine Kontri⸗ 
bution von 3 Mill. Lire und 300 Ochſen aus⸗ 
geſchrieben haben. Dieſe Nachrichten bedürfen 
indeſſen gar ſehr der Aufklärung und Beſtäti⸗ 
gung, da von Bern d. 4. wieder gemeldet wird, 
daß Garibaldi nicht nur Como am 2. beſetzt 
hatte, ſondern ein Vorwerk bei Laveno erobert 
hat und nach heftigem Kampfe wieder in Vareſe 
eingerückt ſei. Seine Vorpoſten ſtehen bei Ca⸗ 
merlata, die Piemonteſen bei Seſto Calende. 5 

Die aktiven Angriffsoperationen auf dem 
linken Ufer der Seſia haben von Piemonteſiſcher 
Seite angefangen, und die wichtigen Stellungen 
von Paleſtro, Vinzaglio und Cafalino, wo ſich 
die Oeſterreicher ſtark verſchanzt hatten, wurden 
geſtern von der Diviſion Cialdini, durch die Di⸗ 
viſion Fanti unterſtützt, nach einem hartnäckigen 
Kampfe eingenommen, wobei die Piemonteſen 
dem Feinde zwei Kanonen nahmen und bedeu⸗ 
tenden Verluſt an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen beibrachten. Der König befehligte 
in Perſon, und die angeordneten Manöver wur: 
den mit größter Umſicht, Schnelligkeit und Tapfer⸗ 
keit ausgeführt. Auch die Oeſterreichiſchen Truppen, 
die jene Stellungen inne hatten, vertheidigten 
fi mit großer Hartnäckigkeit, ſcheinen aber von 
der Hauptarmee nur ſchwach unterſtützt worden 
zu ſein. Der König erließ heute einen Tages- 
befehl, worin er der Tapferkeit der Armee die 
größten Lobſprüche zollt, und ſich daran erinnert, 
daß geſtern der Jahrestag des Treffens bei Gotta 
(1848) war, der den Fall von Peſchiera zur 
Folge batte. In Folge dieſer Operationen nimmt 
die Oeſter. Armee ihre Aufſtellung am Ticino. 


Deutſchland. Berlin, den 1. Juni. 
Daß eine Mobilmachung in der allernächſten 
Zeit nicht erwartet wird, beweiſt die Beurlaubung 
zahlreicher Reſervemänner. Dieſelben können 
indeſſen in 8 Tagen wieder bei den Fabnen fein. 
— Heute Nachmittag zogen ca. 500 brodloſe 
Arbeiter theils durch die Wilhelmsſtraße, theils 
durch die Leipziger Straße vor das Haus des 
Miniſters v. d. Heydt, und verlangten Arbeit. 
Sofort erſchienen große Detachements von Schutz⸗ 
leuten, und dieſen gelang es durch Ueberredung 
die Gruppen zum Auseinandergeben zu veran— 
laſſen. Ein furchtbares Gewitter welches ſich 
um 5½ Uhr über Berlin entlud, und ein hefti⸗ 
ger Regen machten weitere Polizeimaßregeln 
überflüſſig, Arbeiter und Schutzleute verſchwan⸗ 
ben gleichmäßig von den Straßen. — d. 3. Die 
Anklage gegen die bekannten 5 Rittergutsbeſitzer 


aus der Provinz Sachſen (Kirchenpatrone) lautet: 
1) auf Beleidigung des Prinz-Regenten, 2) auf 
Gefäbrdung des öffentlichen Friedens, 3) auf 
e von Haß und Verachtung der Staats⸗ 
Angehörigen gegen einander, 4) auf öffentliche 
Beleidigung des Cultus miniſters von Bethmann⸗ 
Hollweg in Bezug auf ſein Amt. — d. 4. Die 
Nat.⸗Zeit. theilt mit, daß fi folgende ſieben 
Bankhäuſer, S. Bleichröder, Robert Warſchauer, 
Mendelsſohn, Magnus u. Co., Diskonto-Geſell⸗ 
ſchaft, Gebrüder Schickler und Breeſt und Gelpcke 
zu einer Zeichnung von fünf Millionen Tha⸗ 
lern auf die neue Anleihe vereinigt haben. 
Man darf ſchon jetzt vorausſetzen, daß die er⸗ 
forderliche Summe durch die Subſkription über⸗ 
ſchritten werden wird. 8 

Frankreich. Marſchall Peliffier if am 

30. nach Nancy, feinem Haupt-Quartier, abge⸗ 

angen. — Die Kunde von der National-Anleihe 
n Preußen hat in Paris nicht allein an der 
Börſe, ſondern auch in allen politiſirenden und 
diplomatiſchen Kreiſen Unruhe und Beſorgniß 
hervorgerufen. Rechnet man hierzu die vielen 
etäuſchten Erwartungen in Betreff des Erfolges 
n Italien, woher die Nachrichten fo ſpärlich und 
von ſo geringer Bedeutung eintreffen, ſo wird 
man ſich eine Vorſtellung von der allgemeinen 
Stimmung machen können. Selbſt im Heere 
findet man den Enthuſiasmus nicht mehr, wie 
er früher herrſchte. 

Großbritannien. Am 31. Mai ver⸗ 
ſammelten ſich beide Parlamentshäuſer, das Un» 
terhaus wählte zum Sprecher wieder Herrn 
Deniſon. Täglich wird eine Zahl neugewählter 
Mitglieder vereidigt. Nach dem „Herald“ zählt 
das Unterhaus 306 miniſterieller Mitglieder; 
Palmerfton verfügt über 137; Ruſſell über 148, 
Brigbs über 28 Mitglieder, 65 Mitglieder fol⸗ 
gen keinem Führer. Der Sturz des Miniſteriums 
Derby ſteht nicht zu erwarten. — Die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm verließ am 2. London, um 
nach Berlin zurückzukebren. j 

Rußland. In Warſchau will man wiſſen, 
die Regierung wolle das Syſtem der gewaltſamen 
Militair⸗Aus hebung auf zehn bis fünfzehn Jahre, 
wie es bisher in Anwendung gekommen, aufge⸗ 
ben und hierfür das des Looſens einführen, 
ähnlich wie in Frankreich. Das Geſetz, wonach 
dieſe Aushebung geregelt werden ſoll, iſt bereits 
vollſtändig ausgearbeitet und bedarf nur noch 
der Unterſchrift des Kaiſers. 


Provinzielles. 

Löbau, den 29. Mai. (K. Z.) Seitdem 
das große Loos und einige kleinere Gewinne 
hierher gefallen ſind, ſcheinen die Menſchen von 
einer Leidenſchaft für das Lotterieſpiel ergriffen 
worden zu ſein; ſo ſind für dieſes halbe Jahr 
bier allein für mehr als 2500 Thlr. Looſe um⸗ 
geſetzt worden. 

Marienwerder, den 2. Juni. In den 
nach Garnſee zu gelegenen Dörfern follen die 
fogenannten weißen Pocken herrſchen. — Das Ges 
treide ſtebt überall prachtvoll und der Roggen 
befindet ſich bereits in der Blüthe. Bleibt das 
Wetter wie bis jetzt, fo kann ſchon Anfangs 
Juli mit der Ernte begonnen werden. — Am 
Montag und Dienſtag tagte hier eine General— 
verſammlung des Guſtav-Adolph-Vereins. 
Der Guſtav-Adolph-Verein umfaßt mit feinen 
Filialen alle Bundesgenoſſen Preußens, darum 
war die Verſammlung ein zeitgemäßes Unter⸗ 
nehmen. Nicht ohne Rückſicht auf den Ernſt der 
Zeitlage, einfach und herzlich war die Empfangs— 
rede des Prediger Reinicke am Montag Abend. 
Nach dem Hauptgottesdienſt am Dienſtag ſtattete 
Prediger Dr. Voigdt aus Königsberg den Bericht 
über die Wirkſamkeit des Vereins ab, die bei 
den Millionen, die er bisher verwendete, weit⸗ 
reichend genug iſt; wohlthuend war es, daß er 
das Prineip der vroteſtantiſchen Freiheit hervor⸗ 
bob. Manche Opfer von Einzelnen für die 
Zwecke der Sicherung des Proteſtantismus wur⸗ 
angeführt, doch läßt ſich nicht läugnen, daß die 
Opferfähigkeit der katholiſchen Kirche viel größer 
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iſt. Die Berathung des Vorſtandes, Hauptver⸗ 
eins und der Deputirten der Zweig-Vereine in 
der ſogenannten kleinen Kirche entzog ſich dem 
größern Publikum; um 5 Uhr vereinigte man 
ſich zu einer Mahlzeit, an der ſich jeder bethei⸗ 
ligen könnte, im Lokale des Schügenbaufes, wo 
ſich ſchon am Abende vorher die meiſten Gäſte 
eingefunden hatten. (D. Z.) 
Danzig, 1. Juni. Die Concurrenzaus⸗ 
ſchreibung für die Stelle eines Stadtſchultaths 
iſt von den Stadtverordneten definitiv beſchloſſen. 
— 3. Juni. In allernächſter Zeit werden 
mit einem Theil des hier ſtehenden Militairs 
Dislocationen vorgenommen werden. Montag 
geht das Füſilirbataillon des 4. Infanterieregi⸗ 
ments nach Elbing. Außerdem werden drei 
Artillerie-Collonen je eine nach Neuſtadt, Mewe 
und Neuenburg dislocirt werden, eine Batterie 
iſt heute bereits nach Dirſchau abgegangen, eine 
zweite wird morgen nach Marienwerder folgen. 
Memel, 30. Mai. (K. H. 3.) Nach einer 
Bekanntmachung des Vorſteheramts der hieſigen 
Kaufmannſchaft ſoll in dieſem Sommer der Bau 
eines Rettungsbotes für die Nehrungs⸗Spitze, 
eines Wagens und eines Schauers dazu in 
Ausführung gebracht und dadurch Sicherheits⸗ 
maßregeln in der Nähe der gefährlichen Stelle 
getroffen werden, an welcher ſehr häufig Stran⸗ 
dung von Schiffen bisher vorgekommen ſind. 
Gegenwärtig befigen wir zwei Gebäude zur 
Unterbringung der Rettungsböte, von denen das 
eine unmittelbar neben dem neu erbauten Navi: 
gationsſchulgebäude, vor der nach dem Leuchthurm 
führenden Plantage gelegen, das andere aber 
wohl eine gute halbe Meile bei dem Dorfe 
Mellneraggen von dem Leuchthurm nach Norden 
hin entfernt iſt. Dem Vernehmen nach ſoll 
nach den höhern Orts erlaſſenen Beſtimmungen 
die Fortführung des Norder-Moled vorläufig 
eingeſtellt und dagegen die beſſere Befeſtigung 
und Erweiterung des Süder⸗Moles vor Allem 
in Angriff genommen werden. Man hofft gerade da⸗ 
durch die Kraft des ausgehenden Stromeszur Fort⸗ 
ſchaffung des Sandes aus der Fahrt bedeutend 
zu verſtärken. Die in der letzten Zeit bei der 
günſtigen Witterung unausgeſetzten Arbeiten des 
Dampf⸗Baggers bewähren ſich vortrefflich, ſo 
daß die Tiefe des Seegatts von 13° 6 gegen» 
wärtig ſchon 14“ beträgt. 
—• ẽ ⁴— ' 353i FäV— 


Feuilleton. 

— Zweikämpfe zwiſchen Mann und Weib 
waren hei den Altvordern der Oſtpreußen üblich 
das heißt: öffentlich und geſetzmäßig. Einen 
ſolchen Kampf beſchreibt Thomaſius in der Wol- 
fenbüttel'ſchen Bibliothek wie folgt: Der Mann 
ſteht in einer runden, etwas weiten Grube in 
der Erde bis an dem Gürtel. In der rechten 
Hand hält er einen Kolben, mit dem er nach 
der Frau ſchlägt, doch darf er nicht herausgehen 
oder der Frau nachlaufen, auch nicht mit der freien 
Hand ſich an die Erde halten, bei Verluſt des 
Sieges. Die Frau hat einen Schleier in der 
Hand, in welchen fie vorn einen Stein von elli— 
chen Pfunden geknüpft hat, womit ſie nach dem 
Manne ſchlägt. Wenn die Frau dem Mann 
hinter den Rücken kommen kann, ſo bemüht ſie 
fi, deſſen Kopf binterwärts aus der Grube zu 
ziehen und ihn zu erwürgen. Parirt der Mann 
ven Schlag des Schleiers mit dem Kolben aus, 
ſo erlangt die Frau dadurch Gelegenheit, dem 
Manne den Kolben aus der Hand zu reißen. 
Parirt aber der Mann den Schlag mit dem lin⸗ 
fen und freien Arm aus, ſo wickelt ſich der 
Schleier um den Arm und der Mann bat fo 
Gelegenheit, die Frau zu ſich in die Grube zu 
ziehen, da er dann trachtet, die Frau um die 
Mitte des Leibes zu faſſen oder ſie auch bisweilen 
kopfüber zu werfen. 


Neneſte Nachrichten. 
Paris, Sonntag, 5. Juni, Nachts. 
Eine telegraphiſche Depeſche, welche die 
Kaiſerin vom Kaiſer aus Magenta (im 


Lombardiſchen, auf der Straße von No- 
vara nach Mailand) erhalten hat, meldet 
von einem großartigen Siege der Alliirten. 
Der Verluſt der Oeſterreicher wird auf 
15,000 (!) Getödtete und Verwundete und 
5000 Gefangene angegeben. 

Bern, 5. Juni. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ha⸗ 
ben die Franzoſen und Sardinier den Ti- 
eino bei Turbigo überſchritten; das 
Hauptquartier befindet ſich in Magenta, 
und ſollen Vorpoſten bei St. Vito, nahe 
Mailand ſtehen. Die Oeſterreicher ziehen 
ſich überall zurück. — Garibaldi hat Como 
verlaſſen und ſich dem General Urban bei 
Vareſe entgegen geſtellt. 


= 0 —— . 

m Himmelſahrtstage fand die Einweihung der 
— acer Ache in en = 
denn dies iſt der alte echte Name, für den fich der 
polniſche Name Kowalewo erſt allmählich eingedrängt 
hat — ſtatt, ein reiches und fchönes Feſt nicht blos 
für die Gemeinde, welche ſich zunächſt des neuen 
Gotteshauſes erfreut. 

Unter vielfachen Sorgen, Kämpfen und Verfol⸗ 
gungen hat die kleine deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in 
Schonſee ihrem Glauben Treue bewahrt. Ihren Got⸗ 
tesdienſt, der zugleich der Vereinigungspunkt für die, 
in beträchtlichem Umkreiſe zerſtreuten Proteſtanten iſt, 
mußte ſie in den engen Räumen ihres Schul le 
abhalten. Seit mehr als 30 Jahren gingen Wunſch 
und Streben auf Errichtung einer eigenen Kirche; 
lange vergeblich, dis der preußiſche Hauptverein 
der evangelifhen Guftav-Adolph- Stiftung 
unter dem Vorſitze des trefflichen Prediger Dr. Voigdt 
in Königsberg die Sache in die Hand nahm. 
Sein Aufruf vom 6. November 1835 iſt ein reich 
geſegneter geworden denn die Liebesgaben, welche er 
zufammengerufen hat aus allen Theilen und Gegenden 
der evangeliſchen Chriſtenheit haben es moglich gemacht, 
daß ſchon jetzt nach noch nicht 4 Jahren Kirche und 
Pfarthaus in Schönſee vollendet daſtehen, ein Schmuck 
für Ort und Gegend, ein Denkmal chriſtlichen Gemein⸗ 
finnes. Auf der Stelle, wo vor gerade 400 Jahren 
die deutſche Ritterburg am Schönſee von den Polen 

ebrochen wurde, erhebt ſich die neue Kirche. Von dem 
Baumeifer Martini entworfen und ausgeführt, auf 
etwa 600 Gemeindemitglieder berechnet, iſt fie der 
Hauptſache nach aus einem ſchöͤnen und dauerhaften 
Feldftein errichtet, über der Hauptſeite mit ihren 3 
Thüren erhebt ſich der ſchlanke Thurm in außerordent⸗ 
lich ſchoͤnen Verhältniſſen, weithin im Lande ſichtbar. 
Das Innere iſt einfach, aber durchaus geſchmackvoll; 
eine kleine, aber wohlklingende Orgel ſteht dem Altare 
gegenüber; einen eigenthümlichen, aber vielfach gelob⸗ 
ten Eindruck macht es, daß die Kanzel hinter dem 
Altare, den ein einfaches Crucifix Janet aufgeſtellt ift. 

In den letzten Tagen des Mat hatte zu Marien- 
werder die jährliche Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins aus der ganzen Provinz ſtattgefunden; 
ſo war es als eine weſentliche Erhöhung der Feſtſeier 
und Feſtſteude moglich, daß die Vertreter des Vereins, 
hren dewährten Führer Prediger Voig dt an der Spike, 
nach Schönfee herüberkamen, um dem Abſchluß eines 
Werkes beizuwohnen, welches ein neues köstliches Zeug⸗ 
niß iſt von des Vereins geſegnetem Wirken. Als 
Vertreter der kirchlichen Behörde erſchien für den er⸗ 
krankten General⸗Superintendenten der Eonjiiterialrath 
Oeſterreich aus Königsberg; im Namen der Staats- 
behörde der Geh. Ober⸗Regierungsrath Rothe aus 
Marienwerder; außer ihnen zahlreiche Geiſtliche und 
Gutsbeſize der Umgegend, die Vorſtände der Königl. 
Behörden des Kreiſes und in frohbewegter Menge zahl⸗ 
reiche Proteftanten, zum Theil aus nicht geringer Ent⸗ 
fernung. Die Kirche und ihre unn das Pfarr⸗ 
haus u. ſ. w. waren mit jungem Grün und vakerlän⸗ 
diſchen Fahnen reich geſchmückt. 

Gegen 10 Uhr begann die Feier: in dem Schul⸗ 
hauſe, wo bisher der Gotteedienſt gehalten, fand zuerſt 
eine Abſchiedoſeier ſtatt; Superintendent Laue gab 
den Gefühlen der Gemeinde hier Worte. Als aber 


die Gemeinde aus dem Haufe trat, da überreichte ihr 
der Prediger Voigdt mit ergreifenden Worten reiche 
Geſchenke ferner Theilnahme: eine Prachtbibel — 140 
Jahre iſt ſie im Befise einer Familie in Holſtein ge⸗ 
weſen, die ſich ihrer für Schönſee entäußert — 2 
Abendmahlskelche, Hoſtienbüchſen, 2 Armleuchter, der 
eine ein Geſchenk eines Jungfrauen⸗Vereines in Coburg, 
der andere ein lange bewahrtes Erbſtück einer Familie 
in Berlin, eine K Dienſte bei dem h. Abend⸗ 
mahl als Vermächtniß des eigentlichen Vaters des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, des feligen Großmann in 
Leipzig. Reicher als dieſe reichen Gaben ſelbſt waren 
die lebendigen Zeugniſſe, die fie von der, über Zeit 
und Raum, ja über das Grab hinausreichenden, that⸗ 
kräftigen Liebe ablegten, welche das Weſen des Quftao- 
Adolph⸗Vereins bildet. Nur einen der vielen rührenden 
Züge, die Voigdt mittheilte, ſei es erlaubt hier zu wie⸗ 
— 2 ein reicher Kaufmann erhält am Tage 50jäh⸗ 
riger Arbeit von ſeinen Arbeitern, denen er ſtets ein 
Vater geweſen, einen ſilbernen Becher; zu weltlicher 
Freude will er ihn nicht gebrauchen, aber als es mit 
ihm zum Sterben geht, da benutzt er ihn zum erſtenmale, 
als er zum letztenmal das h. Abendmahl nimmt, und 
nun wird er nach ſeinem letzten Willen der Gemeinde 
Schönſee zur Benutzung bei Krankencommunionen über⸗ 
geben. Es waren ſchöne und heilige Thränen, die 
dei dieſer und ähnlichen Mittheilungen in den Augen 
der großen Verſammlung ſtanden. 

Jetzt erklangen zum erſten Male die Glocken der 
neuen Kirche; voran trat die Schuljugend, dann folg⸗ 
ten die Kirchenvorſteher mit den eben übernommenen 
Gaben, die Geiſtlichkeit, die Gemeinde und ihre Gäſte. 
Man gelangte unter dem Geſange „Nun danket alle 
Gott“ an die neue Kirche; Baumeiſter Martini über⸗ 
gab mit kurzer Anſprache den Schlüſſel an Prediger 
Boigdt, den Vertreter des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, des 
eigentlichen Bauherren. Voigdt verlas Schreiben voll 
herzlichſter Theilnahme von dem Centralvorſtande des 
Vereines, von den Vereinen in Holſtein und Heſſen⸗ 
Darmſtadt, deren thätige Hülfe den Bau weſentlich 
— hat; dann übergab er den Schlüſſel an 

ſiſtorialrath Oeſter reich, dieſer an den Ortsgeiſtli⸗ 
chen Bräuer. Raſch war die Kirche gefüllt, ja über⸗ 
füllt. Nach beendetem Geſange hielt Conſiſtorialrath 
Oeſterreich die. Weiherede mit geiſtreicher Benutzung 
Bran gc- t uch die neu geweihte 


deſſen Ausführung dem Lehrer und den muſikaliſchen 
Kräften von Schoͤnſee zur größten Ehre gereicht, betrat 
der Ortsgeiſtliche Bräuer die neue Kanzel; ſeine 
Predigt auf Grund des Feſtevangeliums war ein echt 
bibliſches und eben darum echt epangeliſches Wort. 
Das Lutherlied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ en⸗ 
dete die kirchliche Feier. 


Reges Leben erfüllte den geſchmückten Kirchplatz ; 


bald fand es feinen Mittelpunkt in dem Feſtmahle, 
zu welchem die Gemeinde ihre Gäſte eingeladen hatte. 
Das waren noch einige ſchöne Stunden, in denen 
man inne werden konnte, wie gut ſich der rechte Ernſt 
und die rechte Freude miteinander vertragen und ver⸗ 
einen. Von dem Trinkſpruche auf unſern König und 
auf unſern Prinz⸗Regenten an bis zu den Worten, 
welche Prediger Voigdt den dahingeſchiedenen Freun⸗ 
den und Forderern des vollendeten Werkes widmete, 
wurde da mancher tüchtige Gedanke, manches innige 
Gefühl laut, und gewiß ſind alle Theilnehmer des 
ſchonen Feſtes mit der Ueberzeugung geſchieden, daß 
es außer dem Segen, den es der Gemeinde Schönſee 
fort und fort bringen wird, jedem von ihnen mancher⸗ 
lei Anregung und Kräftigung gewährt hat. 
Namentlich die Ueberzeugung iſt gewiß in jedem 
der Feſtgenoſſen lebendig geworden daß der Guſtav⸗ 
Adolf-Verein zwar Großes leistet durch die Geld: 
Spenden, die er von nahe und fern in immer ausge⸗ 
dehnterem Maße zum Beſten der evangeliſchen Kirche 
zuſammenbringt, noch weit Größeres aber durch das 
ange Band, mit welchem er alle ſeine Genoſſen umfaßt, 
dae and wahrhaft evangeliſcher Liebe, Treue und 
heit. Darum ober ſollte auch kein einzelner Zweig 


dleſer großen epangeliſchen Stiftung ſich auf Geld⸗ 


ſammlungen 


5 beſchraͤnken, ſondern diefelbe durch ein 
wirkliches Vereinsleben erſt wahrhaft ſtuchtbringend 
für Ich en gen machen 

— aupt-Boll-Amt- ten Herrn Puettner 
zu Ehren, welcder in — 2 3 bauen In Dany 


wirten wird, hatte am Sonnabend den 4. im Wisferfgen 
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Kaffeehauſe ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft betheiligte. Der Genannte hat ſich hier⸗ 
orts durch feine mehrjährige amlliche Thätigkeit, durch feine 
Humanität gegen das geſchäfttreibende Publikum, ſowie 
durch fein’ Auftreten im geſelligen Leben die Liebe und Hoch- 
achtung Aller, welche mit ihm in Berührung kamen, erwor⸗ 
ben und verliehen dieſen Gefühlen beim Feſteſſen die Her- 
ren: Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Hahn, Kaufmann G. A. Körner 
und Rechtsanwalt Henning in herzlichſter Weiſe Ausdruck. 
In der Geſellſchaft, welche ſich erſt nach Mitternacht trennte, 
herrſchte die ſroheſte Stimmung, um welche ſich auch der 
Wirth durch Speiſe und Trank ein Verdienſt erworben hat. 
— Die Amtsgenoſſen des Genannten ehrten denſelben ein 
Paar Tage vor dem Feſteſſen durch Ueberreichung eines 
ſehr ſchönen, ſilbernen Pokals aus dem Lager der Herren 
Plengorth. Der Pokal trägt auf der Vorderſeite als In- 
ſchrift den Namen „R. Puettner“ und auf der Rückſeite 
die Worte: „Zur Erinnerung an die Beamten des Haupt- 
Zoll⸗Amts-Bezirks Thorn. Im Mai 1859“. 

— Den Badebedürftigen kann die Bade- Anſtall des 
Herrn Kuezmink in der Weichſel beſtens empfohlen werden, 
da fie ſehr komfortable eingerichtet iſt. Die Baderäumlich⸗ 
keiten für die Damen find von denen für die Herren voll- 
ſtändig geſondert, fo daß für die erſteren, wie im vori⸗ 
gen Jahre, keine beſondere Badezeit angeſetzt werden darf. 
Die Herren konnen je nach Belieben in geſchloſſenen Zellen 
oder in 48 Fuß langen und 24 Fuß dreiten Schwimm⸗ 
Baſſin baden. Die Preiſe der Bäder find mit Nüdfict 
auf die nicht geringen Herſtellungskoſten ſehr eivil und können 
wir nur wünſchen, daß die Theilnahme des Publikums den 
Unternehmer für ſeine Mühe entſchädige. 

— Das Gut Hofleben im Thorner Kreiſe if durch Ka⸗ 
binets⸗Ordre Sr. Königl. Hoh. des Prinz. Regenten v. 25. 
v. Mis. zum Rittergut erhoben worden. 
B 


Inſerate. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief 
heute Nachmittag 5 ½ unſere liebe Tochter 
und Schweſter Marie im 22. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen dies mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme Freunden und Ber- 
wandten ergebenſt an 

©. Hass Wittwe nebſt Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 9. d. 
Mts., Morgens 7 Uhr ſtatt. e 


Die beklagenswerthe Verwickelung der Euro- 
päiſchen Verhältniſſe und der in Italien ausge⸗ 
brochene Krieg haben Preußen die Nothwendigkeit 
auferlegt, ſein Heer kriegsbereit zu machen und 


auf die Entfaltung feiner geſammten Wehrkraft, 


wenn ſolche durch die Ereigniſſe geboten wird, 
Bedacht zu nehmen. 

Bereitwillig hat der jüngſt geſchloſſene Land⸗ 
tag, unter vollkommener Billigung des bisherigen 
Verhaltens der Staats⸗Regierung ſowohl hinficht- 
lich ihres uneigennützigen, auf Sicherung des 
Friedenszuſtandes gerichteten Beſtrebens, als auch 
hinſichtlich der demnächſt eingenommenen gerüſteten 
Stellung, diejenigen Mittel bewilligt, welche Preu— 
ßen in den Stand ſetzen, die nationalen Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands zu wahren und ſei⸗ 
nem Berufe einer Großmacht zu entſprechen. 

Das Geſetz vom 21. d. Mts., betreffend 
den außerordentlichen Geldbedarf der Militair— 
und der Marine» Verwaltung (Geſetz-Sammlung 
S. 242.), ermächtigt die Staats⸗Regierung, eine 
Anleihe bis zu dem Betrage von Vierzig Millio⸗ 
nen Thaler aufzunehmen, und nach dem durch die 
Geſetz-Sammlung bekannt gemachten Allerhöchſten 
Erlaſſe Seiner Königl. Hoheit des Regenten Prin- 
zen von Preußen vom 28. d. Mts. ſollen hiervon 
jetzt Dreißig Millionen Thaler realiſirt werden, 
Behufs deren Unterbringung beſchloſſen iſt, eine 
allgemeine Subſkription in den Tagen vom 6. bis 
zum 11. Juni d. J. zu eröffnen. 

Nicht des Hinweiſes auf die Vortheile, welche 
nach den unten folgenden Bedingungen die Be— 
theiligung bei dieſer Auleihe gewährt, nicht der 
rrinnerung an die bewährte Ordnung und Soli— 
dität der Preußiſchen Finanzen wird es bedürfen, 
um eine zahlreiche Betheiligung bei dieſer Anleihe 
hervorzurufen, ſondern es wird genügen, auf den 
wahrhaft nationalen Zweck, welchem die Anleihe 
gewidmet iſt, aufmerkſam zu machen, um gewiß 
zu ſein, daß das Land hierbei durch die That 
denſelben einmüthigen Patriotismus beweiſen wird, 


welchen ſeine Vertreter in dieſer Angelegenheit bei 
ihren Berathungen und Beſchlüſſen bekundet haben. 
Berlin, den 30. Mai 1859. 
Der Finanz⸗Miniſter 
von Patow. 


Emiſſions-Bedingungen | 


neuen Hprozentigen Preußischen Staats⸗An⸗ 
leihe über 30 Millionen Thaler. 


§. 1. In Gemäßheit des Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 28. d. M. ſoll eine Staats⸗Anleihe von 
Dreißig Millionen Thaler aufgenommen werden. 


§. 2. Bis auf Höhe dieſes Betrages werden 
Schuldverſchreibungen in Abſchnitten von 50 Thlr., 
100 Thlr., 200 Thlr., 500 Thlr. und 1000 Thlr. 
ausgegeben, und davon am 2. Januar und 1. Juli 
jedes Jahres fünf Procent Zinſen gezahlt. Die 
le der Anleihe erfolgt nach Maßgabe des 
§. 1. gedachten Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. Ja⸗ 
nuar 1863 ab jährlich mit Einem Procent des 
Nominalbetrages der Anleihe und den durch die 
Tilgung erſparten Zinſen, a eine Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes vor dem 1. Januar 1870 
nicht ſtattfinden ſoll. 
§. 3. Es ſteht Jedem frei, ſich an dieſer 
Anleihe zu betheiligen, zu welchem Zwecke 
A. in Berlin 
1. bei der Kontrole der Staatspapiere, Ora⸗ 
nienſtraße Nr. 92., j 
2. bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe, Jägerſtraße Nr. 21., 

3. im Geſchäftslokale des Haupt⸗Steueramts 
für direkte Steuern, Kloſterſtraße Nr. 76., 
ſowie bei den etwa ferner zu bezeichnenden 
Kaſſen; * 

B. in den Provinzen 
. bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, und 
. bei ſämmtlichen Kreis⸗Steuerkaſſen, bezie⸗ 
hungsweiſe in der Provinz Weſtphalen und 
in der Rheinprovinz bei den Steuer⸗Em⸗ 
pfängern, und wi. 
©. in den Hohenzollernſchen Landen 
bei der Landeskaſſe in Sigmaringen und 
den etwa weiter zu bezeichnenden dortigen 


2 — 


Ka en, ‘ 
Unterzeichnungsliſten ausgelegt werden. 


Die Unterzeichnung wird bei allen dieſen 
Stellen 
am 6. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr 
eröffnet und 
am 11. Juni d. J., Nachmittags 
5 Uhr j 


geſchloſſen. 

§. 4. Die Betheiligung kann in beliebigen 
Beträgen, welche durch die Zahl 50 theilbar ſind, 
erfolgen. Jede einzelne Zeichnung darf nicht we⸗ 
niger als Funfzig Thaler betragen. 

Ueberſteigen ſämmtliche Zeichnungen die 
Summe von Dreißig Millionen Thaler, ſo wer⸗ 
den alle mehr als 250 Thlr. betragenden Zeich⸗ 
nungen verhältnißmäßig auf eine durch 50 theil⸗ 
bare Summe herabgeſetzt. 

Inſofern eine Ermäßigung eintritt, wird den 
Betheiligten ſofort nach der Zuſammenſtellung der 
Zeichnungen davon Kenntniß gegeben und die 
Wahl gelaſſen, ob die auf die zuxückgewieſenen 
Zeichnungen geleiſtete Anzahlung ($. 5.) ſogleich 
erftattet oder auf die für die angenommenen Be- 
träge weiter zu leiſtenden Einzahlungen angerech⸗ 
net werden ſoll. 


§. 5. Bei dem Antrage auf Betheiligung 
ſind ſofort Zehn Thaler auf jedes Hundert des 
gezeichneten Nominalbetrages, gegen vorläufige 
Empfangsſcheine der betreffenden Annahmeſtellen, 
als Anzahlung baar zu erlegen. Dieſe Anzahlung 
verfällt zu Gunſten der Staatskaſſe, und die 
darüber ertheilten ee werden ungül⸗ 
tig, wenn eine der im $. 6. beſtimmten Zah⸗ 
lungen nicht innerhalb der für dieſelbe vorgeſchrie⸗ 
benen Friſt vollſtändig geleiſtet wird. 
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86. Die weiteren Einzahlungen auf die eines förmlichen Kontraktes zwiſchen den Inter⸗ 
gezeichneten Beträge ſind an diejenigen Kaſſen eſſenten vertreten werden. 


zu leiſten, bei welchen die Zeichnung erfolgt iſt, 
und zwar in der Zeit vom 5 

1. bis 8. Juli 1859 mit 30 Thlr.] 2 r 
15. „ 22. Muguft 1850 „ 5 1585 

5 Ir 8. Oktober 1859 “ 30° " 2 

des gezeichneten Nominalbetrages. 
Flur jede hiernach gezahlten 95 Thlr. erhal⸗ 
ten die Unterzeichner Einhundert Thaler Nominal⸗ 
betrag der Anleihe mit Zinfen-Anreht a 5 Pro- 
cent vom 1. Juli 1859 ab. f 

g. 7. Bei den im Juli und Auguſt d. J. 
ſtattfindenden Zahlungen kaun die ganze gezeich⸗ 
nete Summe voll eingezahlt, beziehungsweiſe die 
Auguſt⸗Rate vorausgezahlt werden, in welchem 
Falle von der Mehrzahlung 4 Procent Zinſen 
dis 1. Oktober d. J. dadurch vergütet werden 
ſollen, daß 
8 a. im Juli⸗Termine 
bei Vorauszahlung beider folgenden Raten 2 pCt. 
bei Vorauszahlung der Auguſt⸗Rate % pCt. 

8 b. im Auguſt⸗Termine 
bei Vorauszahlung der Oktober⸗Rate % pet. 
von der zu leiſtenden Zahlung in Abzug gebracht 
werden. 

Ueber die nach Maaßgabe der vorſtehenden 
und der im 8. 6. enthaltenen Beſtimmungen ſich 
ergebenden verſchiedenen Beträge ſind Berechnun⸗ 
gen aufgeſtellt, welche in den 8. 3. bezeichneten 
Kaſſeu offen liegen und von einem Jeden einge⸗ 
ſehen werden können. 

S. 8. Die über die Anzahlung von 10 Pro⸗ 
cent von den betreffenden Annahmeſtellen ertheil⸗ 
ten vorläufigen Empfangsſcheine (F. 5.) werden 
bei der im Juli⸗Termine zu leiſtenden Einzahlung 


gegen Zuſageſcheine der Königl. Haupt⸗Verwaltung 
der Staatsschulden über den dem Betheiligten zu⸗ 


Fe Nominalbetrag der Anlei Aer den ö 


dieſem Zuſageſcheine wird zugleich über den 

En = aa * 10 Procent Quittung 
ertheilt, wogegen über alle weiteren Einzahlungen 
die betreffenden Annahmeſtellen auf dem Zuſage⸗ 
ſchein rechtsverbindlich quittiren. 

§. 9. Nach erfolgter Ausfertigung der 
Schuldverſchreibungen der neuen Staats-Anleihe, 
welche ſchon vorbereitet iſt und auf alle Weiſe 
beſchleunigt werden wird, werden den Betheiligten, 
nachdem ſie die Einzahlungen gemäß der Beſtim⸗ 
mungen in den 88. 6. und 7. vollſtändig geleiſtet 
haben, auf Höhe der in den Zuſageſcheinen aus⸗ 
gedrückten Beträge Schuldverſchreibungen dieſer 
Anleihe nebſt Coupons über die Zinſen à 5 Pro⸗ 
cent. vom 1. Juli d. J. ab und Talons für die 
Erhebung der künftigen Coupons⸗Serie von den 
betreffenden Annahmeſtellen, gegen Zurückgabe 
des mit Empfangsbeſcheinigung verſehenen Zu⸗ 
ſageſcheins, Foftenfrei ausgehändigt. 

Ebenſo ſollen, wenn es verlangt und dieſes 
Verlangen bei der Einzahlung ausgedrückt wird, 
auch über die einzelnen, vom 1. Juli d. J. ab 
geleiſteten Theilzahlungen, ſofern ſie für die ein⸗ 
zelnen Zeichnungen den Betrag von 500 Thlr. 
erreichen oder überſteigen, Schuldverſchreibungen 
nebſt Coupons und Talons in Abſchnitten über 
500 Thlr. und 1000 Thlr. ausgereicht werden. 
Die Empfangnahme derſelben kann in dieſem Falle 
jedoch nur bei einer Hauptkaſſe und zwar in Ber⸗ 
lin bei der Kontrole der Staatspapiere und in 
den Provinzen bei den Regierungs-Hauptkaſſen 
und der Hohenzollernſchen Landeskaſſe gegen Vor⸗ 
legung der Zuſageſcheine, auf welchen die erfolgte 
abſchlägige Aushändigung eines Theils der ge⸗ 
zeichneten Schuldverſchreibungen von der betreffen⸗ 
den Kaſſe bemerkt wird, geſchehen. 

6. 10. Von Jedem, welcher ſich auf eine 
Zeichnung einläßt, wird angenommen, daß er 
ſich mit den aufgeſtellten Bedingungen gehörig 
bekannt gemacht hat und ſich denſelben völlig un⸗ 
terwirft, ſo daß alſo dieſe Bedingungen die Stelle 


Berlin, den 30. Mai 1859. 
Der Finanz⸗Miniſter 
von Patow. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier- 
mit zur öffentlichen Kenntniß und Beachtung 
gebracht. 
Marienwerder, den 2. Juni 1859. 


er Regierungs-Präſident 
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Lokalblätter bekannt gemacht werden. 
Elbing, den 4. Juni 1859. 


* 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Hirsch Kalischer hieſelbſt in 
Firma J. H. Kalischer werden alle diejenigen, | 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Borr 
recht, bis zum 1. Juli c. einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur zülung nete mundden une beo wie 
gevachten Friſt angemeldeten Forderungen, jo wie 
nach Befinden zur Beſtelllung des definitiven Ver⸗ ö 
waltungsperſonals auf f 

den 6. Juli c. 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Leſſe 
im kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. Zugleich 
iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 
10. September e. einſchließlich feſtgeſetzt, und 
zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach Ab⸗ 
lauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin auf 

den 17. September e., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden alle dieje⸗ 
nigen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Border 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte Oloff, Henning Simmel und Juſtiz⸗ 
rath Kroll, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 1. Juni 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


— ——— 


Ich warne einen Jeden der Kochfrau 
Schulz nebſt ihrer Tochter etwas zu 
J. Schulz. 


borgen. 


———.!Pͤ; RE 


Bekanntmachung. 


Am 21. Juni e., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in dem Dorfe Bielezyn: 4 Kühe, 1 Bulle, 
1. Stärke, 1 Kalb, 4 Schweine, 1 Britſchke, 
1 Jagdſchlitten, 1 Mangel und verſchiedene Mö⸗ 
bel durch den Herrn Sekretair Miethke öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 


Thorn, den 1. Juni 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Das Seehad 


George Grunau. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Zimmer des Gerichts und deſſen Gefäng⸗ 
niß⸗Auſtalten im Pauliner Thurm und in der Lü⸗ 
nette IV. für die Zeit vom 1. Oktober 1859 bis 
ultimo September 1860 ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgethan werden. 

Bietungsluſtige werden eingeladen ihre Ge⸗ 
bote im Termine 
den 22. Juli e., 

Vormittags 11 Uhr, 
hieſelbſt in unſerem Geſchäfts⸗Bureau III. vor 
dem Herrn Sekretair Schulz, bei dem auch die 
Bedingungen ſchon vor dem Termine eingeſehen 
werden können, abzugeben. 

Thorn, den 27. Mai 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Sonnabend, den 11. Juni 1859, 
Vormittags 10 Uhr, 

ſoll ein ausrangirter verdeckter vierſitziger Poſt⸗ 
wagen auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, zu welchem Termine 
Kaufluſtige eingeladen werden. x 
Turumützen für Schüler dauerhaft 
und ſchön à 8 Sgr., ſind bereits 
fertig zu haben bei 


Louis Hellmunn am Markt 
vis-à-vis der Gewerbehalle. 


Ein geſitteter Knabe, der die Buchbinde⸗ 
rei erlernen will, kann ſogleich eintreten bei 
Ernst Krause, 
Buchbindermeiſter und Liniirer in Bromberg. 
EEE 


i Moras haarstärkendes Mittel.“ 


Dieses feinduftende Toiletimittel zu täglichem 2 
Gebrauche verleiht dem Madre Weichheit und ff} 
Glanz, beseitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung 
2 sowie das Ausfallen der Haare und fördert deren '% 
F Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie ;geahnte | 
Weise. Preis 20 Sgr. 

8 Fabrik von A. Moras & Comp., 
= 3 Trankgasse No. 49 in Coln. "x 
. Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 4. Juni. Temp. W. 10 Gr. Luftd. 27 3. 11 Str. 


Waſſerſt. 2 F. 2 3. 
Den 5. Gala, W. 10 Gr. Luftd. 28 Z. 3 Str. 


Luſtd. 28 3. 3 Str. 


4 


